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Berlin, 20. Februar. Geſtern iſt von dem preußiſchen Be⸗ 
Friedens⸗Unter handlungen mit Däne- 


EER 


vollmächtigten für die 
mark, Herrn von Uſedom, die Beantwortung. des däniſchen 
Erpofe’s an den däniſchen Bevollmächtigten übergeben worden. 
= In Lübeck iſt H. v. Gagern zum Deputirten für das Erfurter 
Volkshaus gewählt. Der Donnerſche Antrag auf Anſchluß Frankfurts 
an das Bündniß vom 26, Mai iſt von dem vorprüfenden Ausſchuß mit 
fünf gegen zwei Stmmen angenommen. 
baldigen Anſchluß Frankfurts. 
— In unſerer Erſten Kammer wurde heute das Geſetz über 
Ablöſung der Reallaſten mit den dazu gemachten Abänderungen der 
Zweiten Kammer ohne weitere Debatte angenommen; daſſelbe geſchah 
mit Tit.]. und l. der Gemeinde⸗Ordnung. Darauf theilte der Herr 
Miniſter⸗Präſident eine Königliche Botſchaft mit, wodurch er beauftragt iſt, 
die Kammer den 20ſten d. M. zu ſchließen. f 
„Der Zweiten Kammer wurde durch den Herrn Miniſter des Innern 
leichfalls zufolge Königlicher Botſchaft eröffnet, daß ihre Vertagung am 
6. d. M. eintreten. würde. 
ſtehende Geſetz- Entwurf gegen die Gemeinde-Verpflichtung zum Erſatz des 
hei öffentlichen Aufläufen verurſachten Schadens in der Faſſung der Erſten 
Kammer angenommenz eben ſo die aus der Erſten Kammer hervorgegan⸗ 
genen Veränderungen in dem Geſetz⸗ Entwurf, betreffend die Errichtung 
von Rentenbanken. | 


— 
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Deutſchland. 


Stettin, 21. Februar. Man ſchreibt uns unter dem geſtrigen Da⸗ 
tum aus Berlin aus der erſten Kammer: r 

Die Commiſſion der Einkommenſteuer u. ſ. w. iſt mit ihren Arbeiten 
fertig. Die Grundprinzipien ſind folgende; en 

1) Mahl- und Schlachtſteuer beſtehen. 

2) Neben derſelben beſteht eine Klaſſeuſteuer von der vierten Haupt⸗ 
klaſſe ab, die im Sinne des Pochhammerſchen Amendements in Verbin⸗ 
dung mit einem anderweitigen Vorſchlag Anwendung findet. 

3) Was durch Mahl⸗ und Schlachtſteuer mehr gewonnen wird, ſoll 
zur Hälfte zwiſchen Stadt und Staat getheilt werden. 
Die Schweine hat man nicht freigelaſſen, weil man dadurch 
500,000 Thlr. eingebüßt haben würde.) 

4) Wo die Mahl⸗ und Schlachtſteuer beſteht, kann fie nur durch ein 
Geſeß abgeſchafft werden; fie kann auch nur durch ein Geſetz einge- 
führt werden. n 
Die Klaſſen von der vierten aufwärts bekommen jährlich 20 Thlr. 
von der Mahl⸗ und Schlachtſteuer vergütet. 

(Referent iſt Bornemann.) 
Das von Stettin aus an die erſte Kammer geſandte Amendement iſt 
hiebei weſentlich berückſichtigt worden. t 


5 7 5 erſte Kammer hat eben wieder einen Theil der Gemeindeordnung 
eendet, 


5) 


Majeſtät des Königs am 26, d. durch den Miniſter⸗Präſidenten geſchloſſen 
werden ſollen. 


dem Boden des Landes zu bleiben, um nicht mehr und mehr den Anſich⸗ 
ten und Gefinnungen des Volkes, für das ſie tagten, entfremdet zu wer⸗ 
läßt ſich ſagen, daß dieſe Männer beſſer, als ihre 
ſich darauf verſtanden haben, den Willen des Lan⸗ 


Zeit die wichtigſten Gegenſtände, als Preß⸗, Ver⸗ 


Kein ungünſtiges Omen für einen 


Darauf wird der auf der Tagesordnung 


So eben wurde verkündet, daß die Kammern wegen Unwohlſeins Sr. 


ch war es nothwendig, die Sitzungen aufzuheben, 


nerſtag, den DU. 


bieten. 


* 
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1850. 


et 


eins⸗, Steuer⸗Geſetz, Gemeindeordnung mit faſt überſtürzender Eile bera⸗ 


then wurden. Es iſt anerkannt und erfahrungsmäßig beſtätigt, daß allzu⸗ 
lange Kammerſitzungen dem Lande mehr Schaden, als Nutzen bringen und 
ſpäterhin die Abgeordneten dann eher die Thränen, als den Dank des Lan⸗ 
des mit nach Hauſe nehmen. i 5 
Viele unferer Abgeordneten werden nur eine kleine Erholungsfriſt ha⸗ 
ben, da ſie ein neuer Auftrag von höchſter Bedeutung nach Erfurt ruft. 
Was dieſem Reichstage als eine gute Vorbedeutung erſcheint, iſt, daß er 
muthmaßlich ſehr kurz ausfallen und ſich nicht über den 26. Mai d. J. 
erſtrecken wird, weil bis zu dieſem Zeitpunkt Hannover und Sachſen an 
den Verfaſſungsentwurf gebunden ſind; wir haben alſo die Ausſicht, auch 
biemit bald in Ordnung zu kommen. Wir wünſchen daher den dort zu 
pflegenden Verhandlungen die möglichſte Kürze und Gediegenheit. 
Stettin. 
und früber ſchon das ſeines Herrn Bruders, des Prinzen von Preußen, iſt 
durch die bekannten Vorfälle nach einander bedroht worden, doch hat die 
Vorſehung glücklicherweiſe größeres Uebel abgewandt. Der Prinz iſt ge⸗ 


rettet. Der König, wenngleich er in Folge des Falles, der ihm die Knie⸗ 
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ſcheibe verletzte, das Bette hüten muß, wird, wie wir hoffen, einer baldi⸗ 
gen Geneſung entgegengehen. Zu ernſteren Befürchtungen ſcheint wenige 
ſtens jeder Anlaß zu fehlen. 55 


Berlin, 20. Februar. (122 ſte Sitzung der erſten Kammer.) Nach 
Verleſung und Genehmigung des Protokolls wird der Eingang der Be⸗ 
ſchlüſſe der zweiten Kammer über das Geſetz, betreffend die Grundſteuer⸗ 
befreiungen, angezeigt. 

Der Präſident theilt mit, daß die erledigte Wahl für den Wahlbe⸗ 
zirk Coesfeld nicht habe angenommen werden können, weil kein Wahlmann 
erſchienen ſei und die Zeit zu ſpät fei, einen neuen Termin anzuberaumen. 

Abg. Graf York fragt, wie es mit dem Proteſte der ſchleſiſchen Fi⸗ 
deicommiß⸗Agnaten gegen die Fideicommißgeſegebung ſei? Der Präſi⸗ 
dent erwiedert, daß derſelbe in dem ſtenographiſchen Bericht ſeinen Platz 
finden werde. f BES ; 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung wird hierauf ohne Debatte 
durch Annahme der vorgeſchlagenen Faſſung erledigt. 


Es folgt der Bericht der Agrar-Commiſſion über die Abänderungen, 
welche die zweite Kammer zu dem Geſetze über die Ablöſung der Real⸗ 
laſten u. ſ. w. gegen die Beſchlüſſe der erſten Kammer beſchloſſen hat. 
Die Commiſſion ſchlägt die Annahme, der Beichlüffe der zweiten Kammer 


vor. ; x : 

Schließlich ſchlägt die Commiſſion, ob nach Annahme obiger Abände⸗ 
rungen der Geſetz-Entwurf nicht mehr an die zweite Kammer zurückgehet, 
ſondern von der erſten Kammer in der Schlußfaſſung dem Staatsminifterio 
einzureichen iſt, die Annahme folgender Verkündigungsformel vor: 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. verordnen für den ganzen Umfang der Monarchie, mit 
Ausnahme der auf dem linken Rheinufer belegenen Landestheile, 
unter Zuſtimmung der Kammern, was folgt 2c. i 


Die Kammer tritt faſt ohne Debatte dieſen Vorſchlägen be.. 

Die Kammer geht zum Bericht der Commiſſion zur Prüfung des 
Entwurfs einer Gemeinde- Ordnung für den preußiſchen Staat über die 
von der zweiten Kammer beſchloſſenen Abänderungen des Tit. J. und Il. 
über. FRE en 
3 Die Commiſſion ſchlägt auch hier unveränderte Annahme der Be⸗ 
ſchlüſſe der zweiten Kammer vor, welchen Anträgen die erſte Kammer nach 
kurzer Debatte beitritt. 5 . 

Auf eine Bemerkung des Abg. v. Itzenplitz erklart jetzt der Finanz⸗ 
miniſter, daß er gern bereit ſei, zu erklären, daß die nach ſeinen Vorſchlä⸗ 
gen in der nächſten Seſſion zu bildende Commiſſion für die Grundſteuer⸗ 
frage auch aus der erſten Kammer Mitglieder erhalten möge. Hierauf 


zieht Abg. v. Itzenplitz ſeinen früher geſtellten Antrag zurück. 


Es wird hierauf ein Schreiben des Miniſter Präſidenten Grafen 
Brandenburg verleſen, welches eine Ordre Seiner Majeſtät des Königs 
enthält, wonach der Midiſter⸗Präſident ermächtigt wird, da Se. Majeſtät 
ſelber durch Unwohlſein verhindert iſt, am nachſten Dienſtag, den 
26ſten d. Mets. die Kammern zu ſchließen und zu dem Ende die⸗ 
ſelben auf das Königl. Reſidenzſchloß zu Berlin am ſelbigen Tage zu ent⸗ 


Finanzminiſter v. Rabe: Ein von mir hochverehrtes, Mitglied dieſer 
Kammer hat neulich bei meiner Abweſenheit herbe Vorwürfe gegen die Fi⸗ 


2 


nanzverwaltung geaußert. Wenn dieſelben gegründet wären, jo würde ich 


— 


keinen Augenblick Auſtand nehmen, mein Amt fähigeren Händen zu über 


Das Leben und die Geſundheit unſers theuren Königes A 


en allen u ee et 5 Pen m 

1 8 1 8 

geben. Da ich aber glaube, daß ſolche! 

gefährden, Pe ich mich für verpflicht 
Die et at geglaubt, daß ſie 

bei Ueber] > | 

kommt, die Ehre Preußens nach Außen und die Sicherheit nach Innen zu 

wahren, dann aber auch, wo es erforderlich iſt, Meliorationen vorzune 

men und Unterſtützungen zu gewähren. . 5 5 5 . 5 

5 Die bohen Kammern haben uns hierin beigeſtimmt, Es iſt leicht zu fo weit der vorbandene Reichthum gebt; und auf die zweite: in möglichſt 
tadeln, ſchwer, es beſſer zu machen. So viel kann ich aber wohl fagen, ] ſolchen Abſtufungen, daß nicht Haushaltungen von gar zu perſchiedenen 
daß ich mit Befriedigung auf die vorjäßrige Finanzperiode zurückſchaue, Steuerkräften in diejelöe Stufe fallen. 5 Fe 

wenn ich erwäge, daß die Regierung einen äußeren Krieg und den Aufr Wie stellt ſich dieſe Aufgabe vraktiſch? Man nimmt alſo z. B. an, 

i 

| 

| 
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ſchaͤtzte gleich p 
bisherige Maximum binaus abbelfen, fo entſteht ſogleich die Frage, bis 
zu welchem Punkte und in welchen Abſtufungen ſoll die Steuer- 
ſkala erweitert werden? Auf die erſte Frage iſt die natürlichſte Antwort: 


als pelchen ii . Hausbaltungen o 1 deutend geringerkr 5 
13 1 77 5 1178 HB: 
5 


1 N wel e fan ae bor ein 6 
on € 


lich find, durch Vermehrung 0 teuerſtufen über das \ 


chüſſen zu machen, alsdann abgehen müſſe, wo es darauf an⸗ 


ruhr im Innern zu beſtehen gehabt hat, ohne neue Steuern, ohne neue die bisherige Steuer-Eintbeilung der Klaſſenſteuer genügte, von unten ge⸗ 
„Anlage“. Ich kann weiter auf dieſe Materie nicht eingehen; jedenfalls rechnet, bis zu dem Jahresſaße von 24 Thlr., da bis dahin die Sätze 
mußten die Beſchuldigungen ſpeziell artikulirt werden, wenn ich ſie ſpeziell[höchſtens um 4-6 Thlr. differiren. Von 24 Thlr. an kommt aber der 
widerlegen ſollte. 5 e erſte Sprung auf 48 Thlr., der ſich Dann ſogleich wieder auf 96 Thlr. 
Abg. Graf Alvensleben: Indem ich dem Herrn Miniſter im Alle verdoppelt, und dann mit der Verdreifachung auf 14 Thlr. ſchließt. 
gemeinen über die Finanzlage Preußens beiſtimme, muß ich erklären, daß Nimmt man an, der Satz von 24 Thlr. paßt für einen Haushalt von 
es ſehr ſchwierig iſt, die Spee ſalitäten im Augenblick anzuführen. Es 1000 Tolr feſtem Einkommen, ſo wird man wünſchen, eine Stufe für die 
freut mich indeß, den Gruudſatz der Sparſamkeit anerkaunt zu ſehen. Steuerfähegkeit don 1200, 1500, 1800 Thlr. u. ſ. w. zu bekommen. Denn 
Was die Kammer betrifft, fo glaube ich allerdinge, daß fie eben ſo viel in dieſer Sphäre der Wohlhabenheit macht eine Differenz von 2 — 300 
Schuld habe, als die Regierung. 5 Thlr. im Einkommen wohl ſchon einen Unterſchſed in der Steuer-Fä⸗ 
Finanzminiſter: Es iſt ver zweiten Kammer ein Geſetz über den [bigkeit. Von 2000 Thlrn. Einkommen an wird man vielleicht geneigt 
Nübenzucker vorgelegt, und es wäre wünſchenswerth, wenn daſſelbe auch | fein, die Stufen der Steuer Fahigkeit nur um 500 Tel jedesmal tort⸗ 
noch in dieſer Kammer durchginge. rücken zu laſſen, von 10,000 Thlr. vielleicht nur noch um je 1000 Thlr. 
Der Präſident erklärt, daß ex eine Commiſſion zuſammentreten faf- Einkommen. So erhält man die gewünſchte vervollkommnete Klaſſen⸗ 
ſen werde. (Schluß der Sitzung 12 Uhr.) ſteuer. Nun ſchließt ſich die andere praktiſche Frage an: Wonach ſoll 
Berlin, 20. Februar. In der heutigen Sitzung der zweiten Kam- man bemeffen, ob Jemand für die eine oder die andere Stufe paßt? 
mer wurde zunächſt dieſelbe königl. Bolſchaft wegen Schließung der Ram Vielleicht eich der genen auß gen Lage des Haushalts. Worin beſteht 
mern verleſen, welche wir oben in dem Bericht über die Sitzung der erſten aber die Lage eines Haushalts? Zugächſt natürlich im Einkommen, 
Kammer mittheilten. i dann im Umfange der nothwendigen Ausgaben. Das erſte iſt ein feſtes 
Der Geſez⸗Eutwurf über die Verpflichtung der Gemeinden zum Er⸗ emen das zweite ein ſehr unſicheres. Was ſind nothwendige Aus⸗ 
ſatz des bel öffentlichen Auflaufen verurſachten Schadens wird in Ueber⸗ gaben? Was zum bloßen Lebengunterhalt erforderlich iſt? ‚Diefe De- 
Keinſtimmung mit den Beſchlüſſen der erſten Kammer angenommen. griffsbeſtimmung würde offenbar viel zu eng ſein. Alſo ſtandesmäßige 
Die in dem Geſez wegen der auf Mühlengrundſtücken baftenden Real- Nothpurft. Wonach richtet ſich das, was ſtandesmäßig ſein ſoll, und wer 
laſten in den §§. 2, 6 und 8 von der erſten Kammer beſchloſſenen Ab⸗ 19 ind bier offt — eg Veen un a 
änderungen werben genehmigt agegen der abweichende Beſch bei S. der ſind hier offenbar Anhaltspunkte, allein e Anhaltspunkte verlieren 
done ee en DABFGENENE Bee > ſchluß 118 8. in dem Maße mehr an entſcheidendem Gewicht, als das Einkommen über 


deſſelben Geſezes verworfen. 8 5 ee, 
Bei dem Rentenbank⸗Geſetz kritt die Kammer ebenfalls den von der ein gewiſſes Maß dee Nothwendigen ſteigt. Ein Haushalt mit einem 
f Einkommen von 3000 — 4000 Thlrn. wird in Betreff feiner Steuerfä- 


! 
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erſten Kammer angenommenen Abänderungen bei. N 1 N 2255 g 5 

Ein Schreiben des Präſtdenten der erſten Kammer enthält die Mit⸗ higkeit ſchon ſehr wenig dadurch tangirt, ob 3 Kinder oder ob 6 zu er⸗ 
theilung, daß das Ablöſungsgeſetz und das Geſetz, betreffend den erleich⸗ halten ſind; denn die Erleichterung, welche man hier aus einem ſolchen 
terten Verkauf kleinerer Glundſtücke, den. Miniſter⸗Präſidenten zugegan⸗ Ne ee nr a 1 920 See a1 2 

en inn; N usgabe von kin bis zwei Stufen, alſo von 15 — hir. an jährlicher 

= Ae e n vom 4. Januar 1849, betreffend die an der Stelle Steuer erſparen, und Niemand wird ſo kühn ſein, zu behaupten, daß da⸗ 
der Berinögensconfisration zu verhängende Geldbuße wied als dringlich mit dem Haushalt von 3000 — 4000 Thlr. Einkommen wirklich eine 
anerkannt und in der Faſſang der erſten Kammer genehmigt. Wohlthat erwieſen ſei. Es bleibt alſo in der Bemeſſung der Steuerfä⸗ 

Der Geſetz⸗Entwürf, beizeffend. die Errichtung von Provinzial⸗Hülfs⸗ higkeit eines Haushaltes in den oberen Stufen kein anderer feſter An⸗ 
kaſſen wird dem Commiſſions⸗Antrage gemäß verworfen. 8 baltspunkt, als immer wieder das erweisliche oder vermuthete Einkom⸗ 

Die Verordnung vom 21. Juli 1849, betreffend die Einführung der | men. Alles andere ift ſchwankend und willkürlich, oder in feiner Wirkung 
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Gerichtsverfahrens in den Bezirken ee de 95 ee 5 Projet r eg si I 9 b 1 sr 

Appellationsgericht Hreifs 16: wird als dri 1 17 255 5 un das der Regi ti 521 ver⸗ 
777; 8 e vollkommnete Klaſſenſteuer, bei welcher 901 einem Einkommen von 
1115 155 e se Die nen ausſchließlich nach 15 N 

; ichen Einkommen beſtimmt werden ſoll? (E. E.) 
Berlin, 18. Februar. Wenn man die Klaſſenſteuer in die Städte Derlin, 20. Februar. Se. Maj. der König hat bei einer Prome- 
einführen will, was nach demjenigen, was mir hierüber bereits geſagt nade im Park des Schloſſes von Charlottenburg das Unglück gehabt, einen 
haben, ein ganz natürliches Verlangen der Regierung iſt, fo fragt es ſich, Fall zu thun und ſich am! Schießbein zu verlegen, fo daß Höchſtderſelbe 
ſoll dies in det bisherigen unveränderten Form der Klaſſenſteuer geſche⸗ das Bett hüten muß. 
hen, oder find hierin zuvor Verbeſſerungen oder ſonſt Aenderungen vorzu⸗ — Die Finanz Kommiſſion der zweiten Kammer hat ſich in den letz⸗ 
nehmen? 5 Tagen mit dem wichtigen Geſetz⸗ Entwurf, die Steuer vom inlandiſchen 

Wer mit der Klaſſenſteuer und ihrer Beranlagungsmeife näher bekannt Rübenzucker betreffend, beſchäftigt. Nach F. 2. der Vorlage ſoll die Re⸗ 
geworden ift, weiß, daß ein Verlangen allgemein gefelit wird, nämlich den, fü 


und u der Faſſung der erſten Kammer angenommen 
Die Kammer geht hierauf zue Budgek⸗Berathung über, 


N eme! gierung ermächtigt werden, für den Zeitraum vom 1. September 1850 bis 
die Vermehrung der Steuerſätze über das bisherige Maximum von 144 Ende Auguſt 1853 die Steuer vom uländiſchen Rübenzucker mit 3 Sgr. 
Thlr. hinaus und die leichtere Abſtafung in den Sprüngen, durch Einſchal⸗ bis höchſtens 3 Sgr. 9 Pf. vom Zollzeutner der zur Zuckerbereitung be⸗ 
tung von Mittelſtufen. Die jetzige Klaffenſteuer geht von der Idee ſtimmten rothen Rüben, nach vorgängiger Vereinbarung mit den übrigen 
aus, die ganze Bevölkerung laſſe ſich mit Leichtigkeit in vier große Ab⸗ Zollvereinsſtaaten, erheben zu laſſen. Es iſt darüber in der Kommiſſion 
theilungen bringen, deren die oberſte Die ſehr reichen Leute, die zweite den zu harten Kämpfen gekommen, da die Anſichten außerordentlich auseinan⸗ 
wohlhabenderen Bürger⸗ und Baueruſtand, die dritte den minder wohlbge der gingen. Die Majorität hat endlich beſchloſſen, die Steuer nur auf 
benden oder niederen Bürger⸗ und Baueraſtand, und die vierte endlich bochſtens 3 Sgr. feſtzuſetzen. Auch dieſes Geſetz muß noch im Laufe der 
die große Klaſſe der Lohnarbeitee oder ſolcher kleiner Grundbeſitzer und Woche erledigt werden, da die Regierung font, außer Stande wäre, die 
Gewer betreibenden umfaßt, welche genöttzigt find, nebenbei noch auf Tage- Steuer von Kolonialzucker fortzuerheben und ſomit einen Ausfall von ca. 
lohn zu arbeiten. Die Erfahrung von 30 Jahren hat ergeben, daß dieſe 6 Millionen hätte. Dieſe Angelegenheit regulirt ſich nämlich nach dem 
Eintheilung zum großen Theil auf einer bloßen Idee beruht, welche in der Zollvereinsvertrage vom 8. Mai 1841. Darin heißt es: „Die Abgaben 
Wirklichkeit in merklichen abfufungen ger nicht mehr erkennbar iſt. dom auslänbiſchen und inländiſchen Zucker ſollen künftig gleichzeitig un.: 
Zwiſchen dem wohlhabenderen und minder wohlhabenden Stande giebt es zwar jedesmal auf 3 Jahre in der Weiſe regulirt werden, daß zwar, die 
gar keine natürliche Grenzlinſe. Ebenſowenig einen allgemein beitimm- inlandiſche Zuckerfabrikation durch eine verhältnißmäßig höhere Beſteuerung 

baren Punkt, wo der Reichthum anhebt and ſich von der Wohlhabenheit des ausländiſchen Zuckers den erforderlichen Schutz erhält, zugleich aber 
trennt. Alle dieſe Begriffe ſind außerſt relativ und haben lediglich in der auch ein angemeſſener Ertrag von der Beſteuerung des Zuckers überhaupft 
Vergleichung der Umgebung ihre Bedeutung. Man wäre aber geradehin geſichert bleibt, daß alſo die inländiſche Rübenzuckerfabrikation ſich nur ſo 
in die größte Willlürlichkeit verfallen, hätte man bei Ausführung des Ge⸗ weit ausdehnt, als fie bei einem danach zu bemeſſenden Schutzzoll auf den 
ſetzes ſich überall nur an die nächſte Umgebung gehelten, und danach die inländiſchen Zucker zu beſtehen vermag.“ — Berichterflatter iſt der Abg. 
Begriffe von Wohlhabenheit und Neihtbum feſtgeſtelt. In einem Kreiſe, Scheller. 5 ..) 
in welchem der reichſte Mann 100,00 Lk. Einkünfte hat, find. die Gren⸗ — Man erfährt aus ziemlich ſicherer Quelle, Bi bei der 

1 
1 
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zen und die Abſtufungen füx die Waffe der reichen Leute natürlich ganz großen Benachtheſligung feines eigenen Handels es vorläuft nicht zuge⸗ 
andere, als in einem Kreiſe, in welchem der reichſte Mann nur ein Ver⸗ ben werde, daß die Dänen die deutſchen Nord⸗ und Oſtſeehäfen wieder 
mögen von 100,000 Thlru. hat. Die Steuerſäße der drei oberſten Stu⸗ blokirten, wenn auch die Verhältniſſe wieder ihren feindſeligen Charakter 
fen ͤder der erſten Klaſſe, werden daher in beiden Kreiſen Leute von ſehr annehmen ſollten. f L en 
verſchiedenen Vernögensumftänden, treffen. Man bat fich geholfen, inden — Dem Herrn P. von Cornelius war, wie man hört, die durch den 
man für ganze Reglexungs⸗Bezirle Tarife gufgeſtellt hat, welche die nähe⸗ Tod des Direkkors Schadow erledigte Direktorſtelle an der Königlichen 
ren Merkmale — oft nach dem bloßen Einkommen — enthielten, nach de. Akademie der Künſte angeboten worden. Derſelbe hat jedoch den Antrag 
nen die Steuerſtufen bemeſſen werden ſollten, und vorſchrieb, die Ein⸗ | aus doppelten Gründen abgelehnt; einmal, weil die damit verbundenen 
ſchätzung von unten zu beginnen. Allein dieſe Maßnahmen waren nicht Geſchäfte ihn von feiner künffleriſchen Thatigkeit abhalten würden und 
hinreichend, dem Gegengewichte, welches die lebendige Parallele zwiſchen 4 zweitens, weil die Umgeſtaltung, welcher die Akademie der Künſte unter⸗ 
der Präſtationsfähigkeit zweier verſchiedence Haushaltungen auf die Ein⸗ worfen werden ſolt, nicht im Einklang mit feinen Anſichten fein würde. 
ſchätzung⸗fortübte, die Wagſchaale zu halten. Immer konnte man zweien Wie aus guter Ouelle verlautet, wird den Reichstags⸗Abgeordne⸗ 
Uebelſtanden nicht entgehen! entweder man fing mit der Einſchätzung ben in Erfurt bei ihrer erſten Zuſammenkunft ſofort eröffnet werden, daß 
von oben an, dann entſtand ein großes Diißverhältuiß der ganzen Vera ſie mit der Reviſton der Reichoverfaſſung bis zum 26. Mai RS e 
‚ anlagung zu Nachbarkreiſen, in denen die obetſte Grenze des Reichthums fein müßten, weil an dieſem Tage der Termin des von den Kronen Preu- 
weit nachſtand; oder man ſchätzte von unten ein, dann blieben in Kreiſen ßen, Hannover und Sachſen abgeſchloſſenen Drei⸗Königs⸗Bündniſſes ab? 
mit reichen Leuten eine Zahl von Haushaltungen übrig, die über alle Ein⸗ läuft. Der Verwaltungsrath beabfichtigt deshalb dem Erfurter Parlament 
Ichäßzung binausfielen und zu keinem anderen Steuerſaße herangezogen wer⸗ 6 orlagen zu machen. 


in Betreff der zu revidirenden Verfaſſung nur wenige 


ir 


ſes trugen wir noch Folgendes nach. Bei der Verhandlung gegen den 


den Abdruck nur im Auftrage des Präſidenten veranlaßt habe. 2 
Unruh, ſowie der frühere Schriftführer der Nationalverfammlung, Bürger- 


— Ueber die geſtrige Verhandlung des Steuerverweigerungs⸗Prozeſ⸗ 


ediger Schmidt aus Ober⸗Haffelbach, wurden Eingaben an die Stagts⸗ 
Ba he einem Grafen Stollberg verleſen, welche ſich eutſchleden 
ungünſtig gegen den Angeklagten ansſprachen. In Folge deſſen beſchal⸗ 
digte der Angeklagte den Grafen, ſein Gegner habe ibm 300 Thlr. aubie- 
ten ſhiſſen, damit br auf feine Wahl zu feiner, des Grafen, Gunſten ver⸗ 
ichte. — Die Angeklagten hatten geſtern die Geuugthuung, daß die 
Stautsanwaktſchaft, welche vor mehreren Tagen ein von dem Prediger 
Hildenhagen beigebrachtes Entlaſtungszeugniß beargwohnt hatte, geſtern den 
früher geäußerten Verdacht als unbegründet bezeichnete. Der letzte unter 
den Angeklagten war der Poſtſekretair Ulrich, der beſchuldigt iſt, den. 
Steuerverweigerungsbeſchluß durch einen von Ihm veranlaßten Abdruck in. 
45000 Exemplaren vervielfältigt und eines dieſer Exemplare verſandt zu. 
haben, hatte den Präſtdenten v. Unruh zum Zeugen dafür 1 8 1 
f Herr von 


— 
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germeiſter Schneider aus Schönebeck, bekundeten zu Gunſten des Auges 
ea „D. Ref.“ wird von dem Grafen von Eulenburg in Flonsburg fol⸗ 
de Erklär zug eſandt: } x ! l 55 
e ſchleswiger Zuſtände hat fait längerer Zeit einen Theil dar 5 
Preſſe veraulaßt, die gehäſſigſten Angriffe gegen meine Perſon zu richten. Dat 
den ungenaunten Skribenten das Reich der Erfindungen dabei ungeſtraft zu Ga⸗ 
öbote fand, habe ich es verſchmäht, mich in einen ſo ungleichen Kämpf irgendwie 
einzulaſſen. Der Goldpunkt iſt jedoch mit ſolcher Frechheit gegen müch ausgebeu⸗ 
rte“ worden, daß ich, mit Rückſicht auf das Publikum, dem ich ſonſt nicht befand: 
bin, es meinem Namen ſchuldig zu ſein glaube, das Thatſächliche zu berichten. 
Mein Gouvernement hatte mir für den Auftrag nach Schleswig, den bei di⸗ 
plomatiſchen Sendungen gebräuchlichen Diätenſatz bewilligt und mich mit den 
möthigen Mitteln verſehen. Der däniſche Kommiſſarius war mit feinem Bedarf ! 
auf die ſchleswigſchon Kaſſen angewieſen, winicte in dieſer Beziehung Parität, 
womit ſich bas preußiſche Gouvernement einverſlanden erklärte, und dies iſt der 
Grund, weshalb ich umeine Diäten nicht aus einer preußiſchen, ſondern aus der 
ſchleswigſchen Kaſſerbeziehe. Daß bei Nemuneration einer zuſammengeſetzten Ver⸗ 
waltung gleiche Grundſätze zur Anwendung kommen, iſt wohl eben fo ſehr in der 
Sache begründet, als daß das Herzogthum Schleswig die Koften feiner Verwal⸗ 
tung ſelbſt trägt. Daß dieſer Umſtand zu Verleumdungen gegen mich ausgebeu⸗ 
tet worden iſt, kaun über die Angemeſſenheit des getroffenen Abkommens nicht 


ö N eint d 1 ER igft iner Verabredung ſei, ſondern die Nachricht in den höchſten Regionen 

cutſcheiden. Wenn Oberſt Hodges keine Remunerationen aus der ſchleswigſchen einer 9 sei, ſor h 9 

Kaste beziebt, fo beruht dies af den Beſtimmangen feines Gouvernements, welche h ſelbſt große Meberrafchung, ja Mißmuth erregt habe. (D. Z.) 

aber in keiner Weiſe für das preußiſche maßgebend ſind. a ; Frankfurt a. M., 15. Februar. Mit Hinfid 5 
; Dem Gracht 11 ich 1 enge an werthvollen Geſchenken, Tafel- | 55 15 0 5 Hinſicht auf das von Lord 


geldern oder Remunerationen irgend welcher Art aus der ſchleswiger oder gar 
däniſchen Kaffe erhalten haben ſoll, glaube ich keine Erklärung entgegenſetzen zu 
dürfen. Flensburg, den 17. Februar 1850. ; 

B. Graf zu Eulenburg.“ 

— Eine Korrefpouden; der Weſerzeitung (Berlin, 12. Februar) 
über die däniſche Waffenſtillſtandefrage, macht, wiewohl fie das Geprage 
der Unwahrheit unverkennbar an ſich trägt, die Runde durch faſt alle 
deutſche Haupt - Blätter. Es heißt darin: „Seitens des preußiſchen Be⸗ 
vollmächtigten iſt in Folge davon (d. h. der dringenden Aufforderung des 
Grafen von Weſtmoreland an das preußiſche Gouvernement, die Friedens- 
Verb andlungen zu beſchleunigen) das Anſu chen geſtellt worden, es 
möge England eine Verlängerung des Waffenſtillſtandes mit 
Dänemark um 6 Monate vermitteln. Lord Palmerſton hat jedoch dieſes 
Anſinnen auf das Eutſchiedenſte zurückgewieſen, und es iſt jo 
eben der desfallſige Beſcheid dem hieſigen Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten durch den engliſchen Geſandten mitgetheilt worden. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird man nun ſchleunigſt bemüht fein, die Friedensverhandlungen zu 
fördern, wiewohl man lier bereits daran zu zweifeln beginut, daß dieſelben 
bis zum Ablaufstermine des Waffenſtillſtandes noch zum Abſchluß gelangen 
werden.“ Dieſe Behauptung iſt von Anfang his zu Ende rein 
aus der Luft gegriffen, was wir ans der zuverläſſigſten Quelle ver⸗ 
ſichern können. | (D. R.) 


beſprochene Verlegung der neu organtſirten badiſchen Truppen nach der 
Mark und nach Pommern in Ausführung gebracht werden, wo für dieſelben 
mehrere Städte als Garnifonirte beſtimmt ſind. Die in einigen Blättern 
in Ausſicht gestellte Verlegung eines Theiles derſelben nach Hamburg iſt 
dagegen gänzlich unbegründet, wie zu erwarte ſtand. (C. C.) 
— Das neuerdings immer wieder auftauchende Gerücht von dem bal⸗ 
digen Rücktritt des Kriegsminiſters von Strotha, welches in der Ablehnung 
der Kandidatur für das Volkshaus des Erfurter Parlaments neue Nahrung 
gefunden zu haben ſcheint, beſtätigt ſich nicht. Vielmehr dürfte der erwähnte 
Umſtand gerade den Beweis für den Ungrund jenes en ao 
— Der Komponſſt des Propheten, General⸗Muſikdirektor Meperbeer, 
hat ausdrücklich gewunſcht, daß Frau Köſter die Parthie „der „Bertha“ in 
ſeiner Oper ſingen möchte. Wie wir hören, hat Frau Köſter ſich dazu 
bereit erklärt, doch unter dem Wunfch, mit Fräulein Tuczek in der Rolle 
zu alterniren, und wird dleſer ſogar wie erſtt Vorſtellung überlaſſen. Ein 
ſolches kollegialiſches Verfahren, das unter Künſtlern leider ziemlich ſelten, 
verdient ehrende Anerkennung. EIS: N 
— Die Direktion der Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Aachen hat dem Ober⸗Präſidio zu Koblenz zur Unter⸗ 
ſtützung derjenigen bedürftigen Bewohner der Rheinprovinz, welche durch 
en N Schaden erlitten haben, 2000 Rihlr. zur Dispofition 
geſtellt 


h N | 

Meitnfter, 17, Febrilar. Auch die viel beſprochene Unterſuchung ge⸗ 
gen die Mitglieder des weſtphäliſchen Koͤngreſſes, welcher im November 
1848 hier tagte und 168 Theilnehmer, worunter viele Beamten, zählt, iſt 
nunmeher gleichfalls geſchehen und die Auklage in Arbeit. Die nächſte 
biefige Schwurgerichtsſißzung wird daher von einem großen allgemeinen 
Intereſſe fein, indem außer dem Temmeſchen Prozeß der gegen eine An⸗ 
zahl Mitglieder vorbemerkken Congreffes ſtattfinden, auch ein Brudermord, 
in Jolge Nothwehr, verhandelt werden wird. — Der Buchhändler und 
Herausgeber des demokratiſchen Blattes „Die Union“, früher „Hermann“, 
Wundermann zu Hamm, welcher von den letzten Aſſiſen wegen Verbrei⸗ 
dung aufregender Artikel zu zwei Jahr Zuchthaus, und wegen Majfeſtäts⸗ 
beleidigung durch frühere Urtheilsſprüche gleichfalls zu mehrjähriger Zucht- 
hausſtraße verurtheilt war, iſt geſtern, nachdem ſein Caſſationsgeſuch ver⸗ 
worfen, flüchtig geworden. — Ein von dem hieſigen Biſchof in der hier er⸗ 


\ 
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ſetz⸗Entwurfs, wodurch den Iſrgeliten 


— Dem Vernehmen nach wird in wenigen Wochen die ſchon vielfach 
N 


1 

ſcheinenden katholſſchen Zeitſchrift „das Sonntagsblatt“ enthaltener Hnten« 
brief hat bei der hierin hart angegriffenen Volkspartei große Aufregung 
bervorgerufen. f 5 17 0 . ⸗M. 

Dresden, 17. Februar. Geſtern Abend gegen 8 Uhr brach bei ei⸗ 
nem bieſigen Sturmwinde in dem ungefahr zwei Stunden von hier nach 
der Bantzener Straße gelege nen Orte Weißig 
zwei Stunden neun 


Bauerg äter und zwei Häuslernabrungen in Aſche legte. 
Im Ganzen ſollen 


23 Sche unen, Wirthſchaftsgebände und Wohnhänfer nie 
dergebrannt fein. (D. A. 3. 
Alsleben, 12. Februar. Heute wurde der frühere Ober-Landesge⸗ 
richts⸗Referendar Rabe, im Dezember 1848 der Erregung des Aufruhrs 
angeklagt, nach Publikatton des zweiten Erkenntniſſes, welches auf 3 Jahr 


Feſtungsarreſt und was noch darum und daran hängt, ſofort verhaftet, um 


ſeinem nächſten Beſtunmungsort, Magdeburg, zugefiibre zu werden. Außer 
Rade wurde der Seilermeiſter E. Hetzſchold und der Buchbinder Elleſat, 
jeden zu einjähriger Gefängnißſtrafe, wegen gleichen Vergehens, und der 
Gcrichts⸗Expedient Wagner wegen einem der Krone ausgebrachten Pereat 
zu dreimonatlicher Gefaͤngnißſtrafe vonurthtilt. (Eisl. 3.) 
Eisleben, 15. Februar. Geſtern iſt der in Alsleben verhaftete Re- 
Ferendar Rabe beim hieſigen Kreisgericht eingebracht. Er wird einige 
Wochen in deu bieſigen Gefänguiſſe aufbewahrt werden, weil erſt dann in 
Magdeberg Platz wird. a 5 (Eisl. Z.) 
München, 16. Februar. Die Sammer der Reichsräthe verwarf in 
wer heutigen Sitzung den Geſetz Entwurf über die Emanzipation der Ju⸗ 
den mit 30 gegen 6 Stimmen, desgleichen auch den eventuellen Antrag 
ides Grafen von Armansperg, auf vorläufige Gleichſtellung derſelben hin⸗ 
ſichtlich der privatrechtlichen und eivilprozeſſualiſchen VPerhaltniſſe, ſo wie 
den von Niethammerſchen Antrag, } 


chen Verhältaiſſen gewährt werden ſolle. 

Stuttgart, 15. Februar. Es hat 
Autoxritären geſtützte Sage verbreitet, daß, 
de mokratiſchen Sinne ausfallen ſollten, 
ohne vorherige Anfrage bei der Regierung, ius Land einmarſchtren werden. 
Es wird behauptet, und es iſt auch glaublich, daß dies keineswegs die Folge 


(C. 3.) 
ſich hier die auf ſehr 


Cowley vorige Woche gegebene Ballfeſt erfahren wir nachträglich, 
um die Koſten deſſelben zu\ beſtreiten, vie brittiſche Regierung die 
von 2000 Pfund Sterling überwieſen hatte. 
wir dieſem Feſte eine polltiſche Bedeutung beilegten, inſofern ſolches zu 
Ehren des Prinzen von Preußen als dermaligen Vertreters der Krone, 
deren nächſter Erbe er iſt und um die Sympathieen Englands für dieſe 
Krone auszudrücken, gegeben wurde. ö f 
Frankfurt, 15. Februar. Dem Vernehmen nach wird im 
der Bundes ⸗Central⸗Commiſſton demnächſt die Frage in 
werden, ob die von Preußen mit mehreren der kleineren 
in jüngſter Zeit abgeſchloſſenen Militair⸗Conventionen in E 
ſeien mit der gültigen Bundesmilitär⸗Orgniſation. 


daß, 
a Summe 
Wir irrten daher nicht, indem 


deutſchen Staaten 


Die Meinung, daß 
lebhafte Vertheidigung finden. 


Frankfurt a. M., 17. Februar Se. Königl. Hoheit der 
Preußen dinirte geſtern bei dem Königl. belgiſchen Geſandten, Grafen de 
Briey, und beehrte am Abend eine Soiree des Herrn M. v. Bethmann mit 
ſeiner Gegenwart. Montag den 18. d. M., wird der Prinz bei Herrn A. 
25 v. Rothſchild ſpeiſen und dem Konzerte des Cäcilien-Vereins bei⸗ 
wohnen. . (Conſt. Z.) 

— Die Eröffnung der J März erfolgen, 
da der Schaden, den das Hochwaſſer an den Dämmen angerichtet hat, 
größer iſt, als man vorausgefegt hatte. 

1 Altona, 100 1 00 Der Altonaer 
ärung von 80 Geiſtlichen (und die Unterſchriften werden fortgeſe t) über i 
Stellung zu der Landesverwaltung von Schleswig- Holſteil 16 20 Gele 


(H. C.) 
Prinz von 


Main-Weferbahn wird erſt im 


andergeſetzt, ſprechen fie folgenden Proteſt aus: 
i „Dieſem Allen gegenüber erheben wir, als 
lich und feierlich Proteſt, namentlich proteſtiren wir gegen alle Maßnahmen, durch 
welche Gemeinden in ihren heiligſten Intereſſen aufs Gröblichſte verletzt, in ihren 
theuerſten Gütern gekränkt, Geiſtliche und Lehrer aus ihren Aemtern gewaltſam 
entfernt und Andere wiederum in ihre Stellen geſetzt werden; durch welche Got⸗ 
teshäuſer verödet, Schulen geſchloſſen ſind und die Jugend der Berwilderung hin⸗ 
gegeben; durch welche überhaupt die geſammte kirchliche Verwaltung des noͤrd⸗ 
lichen Schleswigs geſtört und unmöglich gemacht worden iſt, und muffen um fo 
mehr gegen die Rechtsgültigkeit aller dieſer Gewaltmaßregeln Verwahrung ein⸗ 
1 zwei Mitglieder der Landesverwaltung nicht einmal unſerer Konfeſſion 
angehören, ö 


Flensburg, 16. Februar. 


Diener der Kirche Chriſti, förm⸗ 


i ö Vor einigen Tagen ſind 10 Tonnen Geld, 
jede angeblich 16,000 Sh. enthaltend, von hier unter Bedeckung nach Son⸗ 
derburg gebracht. Man behauptet, daß es die däniſche Kriegskaſſe für die 
neutralen Truppen geweſen iſt, die in Sicherheit gebracht wurde. — Die 
Nachricht von dem Erſcheinen däniſcher Kriegsſchiffe in den Gewäſſern 
von Eckernförde und Kiel hat ſich bei ſorgfaͤltiger Erkundigung als ein fal⸗ 
ſches Gerücht erwiefen, f V 


5 Oeſter reich. 

Wien, 16. Februar. Es hat ſich hier ein Verein gebildet, verſtüm⸗ 
melte mittellofe öſterreichiſche Krieger mit künſtlichen Gliedmaaßen unent⸗ 
geltlich zu verſehen. Sämmtliche Armee⸗Nommandanten ſind eingeladen 
worden, die Zahl der Amputationen, die Art derſelben, ſowie die Große 
und Körperſtarle der Verſtümmelten dem Vereine anzugeben, damit nach 
Maaßgabe dieſer Daten die Gtiedmaaßen angefertigt und den Hilfsbedürf⸗ 
tigen zugeſendet werden können. = (E. 3.) 

Wien, 17. Februar. Der „Grazer 31g. wird aus Wien geſchrie⸗ 


„ben, daß F.⸗M. d Aspre, och gegen Ende Februar Wien verläßt, die 0 


ehrenvolle Miſſion erhalten habe, mit einem Armeekorps nach Rom zu 
marſchiren und daſelbſt das öſterr. Conſulatswappen auf dem onſulatge⸗ 
baͤude aufzupflanzen, während Papſt Pius zu gleicher Zeit ſeinen Einzug 
in Rom halten wird. Sämtliche gegenwärtig in Florenz befindlichen 


zuverlaſſige 
wenn unſere Wahlen wieder im 
dann öſterreichiſche Truppen alsbald, 


Schooße 0 
Anregung gebracht 


inklang zu bringen 
jene Conventionen in dieſer Beziehung bundeswidrig jeien, dürfte eine ſehr 


Merkur enthält abermals eine Er⸗ 


Feuer aus, das in Zeit von 


auf baldige Vorlage eines neuen. Gen 
die Gleichſtellung in den bürgerli⸗ 


Schwierigkeit ihrer Lage und die traurige Verwirrung aller Verhältniſſe ausein⸗ 


1 


. 


U 


öſterr. Truppen werden zu dieſer Expedition auserleſen ayb, e ed 
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andere erſetzt ? goinn des dns, 


Die Entſchädigung der durch die Oktoberereigniſſe beſchädigten 
Einwobner Wiens ſoll nun definitiv genehmigt ſein. Die Summe dazu 
iſt auf 650,000 Fl. feſtgeſezt. Die Schäden, welche ſich nur auf 500 Fl. 

i 70 Prozent und jene bis 
5000 Fl. mit 4½ Prozent vergütet werden. Der noch erübrigende Reſt 
von circa 200,000 Fl., ſoll jenen Hausbeſitzern zu gute kommen, welche 
bisher nicht im Stande waren, ihre demolirten Gebäude wieder aufzu⸗ 


belaufen, ſollen ganz, jene bis auf 2000 Fl. mit 


führen. 


Frankreich. 


1 Paris, 16. Februar. (Sitzung der National⸗Verſammlung. Vor- 
ſitzender Daru.) Pascal Duprat bat das Wort zu ſeiner Interpellation 
an das Miniſterſum: „Ein Dekret, das die militajriſche Hierarchie ver⸗ 


letzt und große Theile von Frankreich dem Komm 
unterwirft, iſt im Moniteur erſchienen und hat 


tief beunruhigt, Es handelt ſich hier um keine Parteifrage, ſondern um 
eine Frage, die, weil ſie naſre Inſtitutionen, berührt, Allen angehört, die 
Frankreich nicht noch einmal dem Zufall der Revolutionen überliefern wol⸗ 
len.“ (Bewegung in der Verſammlung.) Der Redner gebt nun auf die 
Rechtsfrage ein, und ſucht nachzuweiſen, daß die nee Militair⸗Eintbeilung 
Frankreichs nicht ohne ein Geſetz der National⸗Verſammlung habe errichtet 
werden können. Er hebt hervor, daß die neue Maßregel mebrere, der ui 


mittelbaren Verantwortlichkeit entzogene Gewalten 


tionaleinheit gefährlich werden konnen. Er fährt fort: „Welches kann die 
Abſicht der Exekutidgewalt bei der Errichtung der außerordentlichen Mili⸗ 
tafrkommando's ſein? Hat eine neue Republik im Oſten ihre Fahne er⸗ 
hoben? Iſt im Süden ein Orleaniſtiſcher Aufſtand ausgebrochen? Hat 
man im Weſten wieder die weiße Fahne aufgepflanzt? Nichts von alle 

dem iſt der Fall und Sie werden auch aus Achtung vor dem Lande, vor 


den Departements, vor deren Repräſentanten, die 
tismus vor den Augen Europa's, nicht behaupten, 


Bürgerkrieges zu befürchten iſt. Die Motive der Exekutivgewalt müſſen 
anderswo gelegen haben. Wenn eine Gewalt, durch eine geſetzgebende 
Gewalt beengt, den Plan verfolgte, ſich auszudehnen, ſo würde ſie nicht 


anders handeln als der Präſident der Republik: fi 


lichkeit, wie durch das Unterrichtsgeſetz und die römiſche Expedition, die 


alte und die junge Armee, wie durch die Unterſtü 


Soldaten des Kaiſerreichs und durch das 4 Sous⸗Geſetz fur die Unter⸗ 
offiziere, die Arbeiter, wie durch das vielverſprechende Penſtonskaſſen⸗Pro⸗ 
jekt der Regierung, fur; alle einflußreichen und bedeutenden Elemente der 
Gefellſchaft auf ihre Seite zu bringen ſu enz ſie würde dann ſich daran 
machen, die geſetzzebende Verſammlung in den Augen des Volkes durch 
Angriffe in der Preſſe, wie es durch den „Napoleon“ geſchehen iſt, zu ver⸗ 
nichten und dann zu einer furchtbaren Militair⸗Organiſation ſchreiten, die 
ganz Frankreich umſtrickt und es in einem Tage in Belagerungszuſtand zu 
verſetzen geſtattet. Hat dies nicht Alles der Präſident der Republik ge⸗ 
than? Hat nicht ein Journal, der „Napoleon“, der unter der unmittelba⸗ 
ren Leitung deſſelben ſteht, die g bäſſig en Anſchuldigungen gegen die Na⸗ 


x 2 


tionalverſammlung geſchleudert, hat dieſes Journe nicht geradezu erklart, 


es hänge nur von der republikaniſchen : 
publik zwiſchen der Rolle Washingtons 


2 


ſammlung auf, die beſtehenden Juſtitutionen des 


riſche Pläne zu vertheidigen. Der Kriegsminiſter d'Haukpoul antwortet 
wie, folgt: „Mein Vorgänger auf dieſer Tribüne bat das Wort mißbraucht, 
um den Präſidenten der Republik auf die ſkandalbſeſte Weiſe anzuſchuldi⸗ 
f 0 oual⸗Verſammlung nicht zu, die 
chen Handlungen des Praſideuten der Republik, der, 
wie die Verſammlung, aus dem allgemeinen Stimmrecht hervorgegangen 
iſt, durchzumuſtern. Ich beſchranke mich daher darauf, die Geſetzlichkeit 
und die Nothwendigkeit der in Rede ſtebenden Maßregel nachzuweiſen. In 
erſterer Hinſicht/ beruft der Migiſter ſich auf ähnliche, durch Ordonnanzen 


gen. Es kommt einem Mitgliede der Nati 


wahren oder vermeiutlt 


nn 


triebe der Demagogie un) giebl die Verſicherung, daß die Regierung nichts 


e 


Fabvier läßt ſich das Wort, das ihm kale, nicht nehmen und hält einen 


Die Kommiſſton über bei 
tation hat ihre Arbeit vollendet. 


EAN ab, ob der Präſident der Re⸗ 
a der des Küiſers Napoleon wählen 
werde?“ Pascal Duprat forderk zum Schluß die Majorität der Ver⸗ 


tar, 13 


ando einzelner Generale 
die öffentliche Meinung 


conſtituirt, die der Na⸗ 


hier ſitzen, aus Patrio⸗ 
daß der Ausbruch eines 


e würde auch die Geiſt⸗ 


gungs⸗Anerbieten an die 


Landes gegen verbreche⸗ 


e N 


— Nom, 5. Febr. Die Geſandten Rußland's und anderer Mächte a 
ihren Regierungen Befehl erhalten hatten, ihm nicht dorthin zu folgen. 
Vermiſchte Nachrichten. 


1 


Stettin, 19. Februar. (Sitzung des Geſchwornen⸗Gerichts.) Der 


sur 


baben dem Papſt, der nach Rom zurückkehren will, erklärt, daß ſie von 


1 


Scharfrichterknecht Karl Friedr. Wilb. Braun, genannt Hahn, ſteht unter 


der Anklage, dem Krüger Stark zu Kamelsberg mehrere Sachen geſtohlen, 
ſich auch kurz vorher für einen Kandidaten der Theologie ausgegeben zu 


> 


haben. Erſteres räumt er ein, Letzteres leugnete er, er erklärt ſich jenes 


Diebſtahls für ſchuldig. Er iſt bereits achtmal beſtraft, ſchon wegen drit⸗ 
ten Diebſtahls mit Erwerbs⸗ und Beſſerungs⸗Detention beſtraft worden, 


hat auch die übliche Verwarnung erhalten. Auch dies Alles giebt er zu. Ar 


Der Vertheidiger, Anwalt, Pitſchky, bringt zu feiner Entſchuldigung vor, 
worauf der ic. Braun ſich bisher noch nicht berufen hat, daß ihm 
dlerſelbe mitgetheilt, er ſei betrunken geweſen, bei Ausübung der That. 
Auf Befragen behauptet dies Braun allerdings, er babe mit dem Sohne 
des Krügers acht Quart Branntwein getrunken und habe. ſich beim Er⸗ 
wachen noch im Rauſche befunden. Der Vorfitzende ſtellte, da die That eingeſtan⸗ 
den war, an die Gefihwornen nur die Frage, ob der Braun bei Ausübung der That 
bewußtlos betrunken geweſenoder nicht. Die Geſchwornen ziehen ſich zurück und 
verkünden bald darnuf, daß nach ihrer Ueberzeugung der Angeklagte die 
That im bewußten Zuſtande begangen habe. Der Staatsanwalt trägt 
wegen vierten Diebſtahls auf lebenslängliche Zuchthausſtrafe an, worauf 
auch ſchon das Obertribunalsgericht erkannt hakte. Wer Gerichtshof be⸗ 
ſtätigt dies Urtheil, . 6 

Ein zweiter Fall betraf den Koloniſten Dinſe aus Lehſe, welcher; ſich 
gegen einen Forſtbeamten Widerſetzlichkeit bat zu Schulden kommen laſſen, 
demſelben auch mit Erſchießen gedroht. Da jedoch mehrere Zeugen nicht 
erſchienen waren, ſo beantragte der Vertheidiger, Rechtsanwalt Müller, die 
Vertagung, auf welche der Gerichtshof einging, zugleich nach Befinden der 
Umſtande die ausgebliebenen Zeugen zu je 2 Rthlr. Strafe und Erſtat⸗ 
tung der Terminkoſten verurthellte. a BE 


“ 


— Vor einigen Tagen ſtand der Comy. - Chirurgus. Dr. Schmitz vor 


einem Dorfe bei Colberg zur Widerſetzlichkeit aufgefordert zu haben. 
Stettin, 21. Februar. Das Waſſer der Oder ſteigt fortwährend, 


Auge reicht, iſt das ganze Oberthal ein See, die benachbarten Dörfer lei⸗ 
den ſchon Noth; ein Glück, daß der Wind nicht nördlich gegangen iſt, der 
die See hineintreibt, jo würde ſich die Gefahr gewiß ſehr ſteigern. 


Oder die Haveling bereits überſchwemmt. si 
— Das Falliſſement eines hieſigen Kaufmanns erweckt viel Theil⸗ 


2 
N 


Aufenthaltsort weiß. 
FCrwirderun g. 


Die demokratiſche Oſtſee⸗Zeitung, die mir zufällig in d 
da ich font Blätter nicht leſe, die ſich mit Verbreitung von Unwahrheiten und 
Verleumdungen beſchäftigen, hat in ihrer politiſchen Rundſchau vom 16, d. M. 
ihr edles Handwerk wieder einmal auf das preußiſche Heer ausgedehnt, weshalb 
ich mich zu den nachfolgenden Zeilen veranlaßt finde; ’ 5 


gen beneiden, aus welchen die ſchönſte Elite der Demokratie beſtehtt 

Wenn ſie aber behauptet, daß das preußiſche Heer im Abſolutismus und im 
Kaſtengeiſte erzogen werde und daſſelbe als Träger des Despotismus hinſtellt, fo. 
weiß man nicht, ob man bei dieſer Behauptung der Verleumdung oder der Ein⸗ 
falt den Preis zuerkennen ſoll; denn feder Bewohner Preußens kann ſich leicht 
von der humanen Art und Weiſe überzeugen, mit welcher anerkanntermaßen ein 
jedes einzelne Individuum behandelt wird, das treu und ehrlich feine Dienſt⸗ 


pflichten erfüllt, ſo wie von der unbeſchränkten Freiheit, die es außer Dienſt ge⸗ 
nießt. Daß der Soldat zu einem ordentlichen und rechtlichen Manne und zu ei⸗ 
nem nützlichen Mitgliede der bürgerlichen Geſellſchaft in den zwei Jahren ſeines 


Djenſtes erzogen wird, dafür bewahrt er feinen Offizieren auch in jpäteren Jahren 
noch eine dankbare Züneigung, und nennt ſich mit Stolz: Soldat. Daß ew. 


aber in einer nur 2jährigen Dienſtzeit zu einem ehrliebenden und rechtlichen 
Manne gebildet werden kann, das wird wahrlich nicht durch abſolutiſtiſche Ten⸗ 
denzen bewirkt, und könnte man ihm nichts Edleres bieten, ſeine Dienſtzeit 
eben würde ihn ohnfehlbar der Demokratie in die Arme führen, die er Ache 7 
achtet. EEE 


Was in dem Artikel Geringſchätzendes über Preußenthum und über Regie⸗ 
rung geſagt iſt, zeigt nur, daß der Verfaſſer in Preußen in dem Grade der Frei⸗ 
heit genießt, daß er ſelbſt ungeſtraft verleumden darf. 3 

Wenn er aber ſchließlich die Hoffnung hegt, daß das Preuß. Heer demokra⸗ 
tiſchen Tendenzen mit der Zeit zugänglich werden wird, ſo thut es mir leid, die 
Illuſtonen des Schreibers zerſtören zu müſſen. Die neueſte Zeit hat zu gründ⸗ 


lich über demokratiſche Glückſeligkeit und den Werthihrer Führer 


belehrt, als daß die Geſinnungen der Ehre und des Rechtes nicht 
von Neuem im Volke gekräftigt wären. — Die Mage iſt gefallen, und 


die entlarvte Fratze unſchadlich. 


Endlich aber wird die Regierung nach abgeſchloſſener und beſchworener Ver⸗ 


faſſung hoffentlich die Kraft und die Macht finden, den Verführern des heranrei⸗ 
fenden Geſchlechtes das Handwerk zu legen. \ Br URL ET 


Heer. Stettin, den 19ten Februar 1850. . 
f RT . 255 : 28 
Major und Commandeur des Stettiner Landwehr⸗Bataillons. 


(Eingeſandt.) 


eifion und Geſchmack geboten werden, wie ſolche wohl ſelten und noch nie hier 
geſehen worden. Auch werden die Phantasmagorien und Ehromatope gewiß Je⸗ 
den überraſchen. Die Marionetten geben einen unerſchöpflichen Stoff zum Lachen, 


die Koſtüme ſind brillant, ja geſchmackvoll zu nennen. 


infenver, in übergeugt, aß es an zallieicem Beſuc nicht fegen wie. 
ö Hierbei ein Provinzial ⸗ Anzeiger. 


} 


— Auf der Laſtadie iſt der Pladdrin, die Kirchenſtraße, dieſſeits der 


nahme, da derſelbe ſich ſeit einiger Zeit entfernt hat, ohne Dab ma e 


Daß die Oſtſee⸗Zeitung jeden geſetzlich Beſtraften in Schutz nimmt und ihn 
zu einem Heiligen ſtempelt, iſt nichts Neues, und Niemand wird ihr dieſe Heili⸗ 


Dies zur Erwiederung auf die perſiden Inſinuationen gegen das Preußiſche IE 


nd 


x 


dem Kriegsgerſcht und wurde ſpäter verhaftet. Er ward beſchuldigt, in 
Gemeinſchaft mit dem Regimentsarzt Dr. Grunow eine Adreſſe an die ia} 
ſouverane Nationalverſammlung verſchollenen Andenkens verfaßt zu habenz 

auch wird ihm zur Laſt gelegt, Landwehrleute bei der Einberufung auf 


9 


es fehlt wenig, daß es mit dem Rande des Bollwerks gleich hoch ſteht; 
für die unteren Theile der Stadt droht dadurch Gefahr. So weit das 


4 


} 


ie Hände gekommen, 


J 


‚A 


In kurzer Zeit werden wir durch den Genuß der Kunſtleiſtungen des mecha- 
niſchen Figuren⸗Theaters des Herrn Schwigerling höchſt angenehme Abende 
haben. Einſender dieſes, der ſolches in den größten Städten Deutſchlands ge⸗ 
ſehen, kann verſichern, daß die Leiſtungen des Herrn Schwigerling den höchſten 
Anforderungen entſprechen. Es find beſonders die A ee nde mit Prä- 


n 


Pränumerationd.g 
reis für Nichte 
lbonnenten der 


N 8 f mittags 11 Uhr. 


zur Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


. Donnerſtag, den 21. Februar. 1850. 
Ausgabeſtellen; bei dem Deſtillateur Radtke, Bollenſtraße No. 695, bei Louis Sahlfeldt, Oberwiek. 
pr Einpaffirte Fremde. 5 Su b haſt atio ue n. Verkäufe beweglicher Sachen. 


Ein complett eingerichtetes Laden⸗Repoſitorium a 


Hotel eue e a. Ham⸗ Von dem Ager eee n Anklam ſoll ju haft. Bi nem, Bl Be Op da 4 
J wa if: | in Sag tpcünne, ne grmbeprbe bean], Anyeigen vermiften Sapalse. | 

%%% ham vor dem Cahehenn nn] ME Pferde: Bürcht, BE 
Be 1 28 Lehmann, Kaufleute | Ruthen groß, zuſammen abgeſchätzt auf 5608 Thlr.] Stettin: 


Puſch aus Berlin, Buſſe aus Stargard, Kietelbuſch] 25 ſgr. 3 pf., im anderweit angeſetzten Termine der Norkſhire Hengſt Welock, ausgezeichnet durch 
er Danzig, Friefe aus Königsberg; Fabrikant] den 1 April 1850, Rprmitlage 10 Uhr, feine Größe und gute Vererbung, m 
Sternke aus Leipzig; Rentier Heidig aus Görlitz. an e licher Gerichtsſtelle im Wege nothwendiger zu 2 Fried'or. und 1 Thlr. für die Stall - Leute, 
Fürst Blücher. Gutsbefiger Eden a. Linden; Kauf-] Subhaſtation öffentlich verkauft werden. Tare und Bauernſtuten für 5 Thlr. 20 gr. mit Stallgeld; 
leute Dorßa aus Rogaſen, Tobias aus Königsberg, Oppothekenſchein find in der Regiſtratur einzuſehen. der Halbbluthengſt Remus, Fuchs, ebenfalls fehr 
Weſtermann aus Posen. Anklam, den 10ten Oktober 1849. kräftig, vom Neptun, für 3 Thlr. mit Stallgeld; 


Deutſches Haus. Kaufleute Arnberg aus Belgard, N Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. der Vollbluthengſt Wietor für 3 Friedior, und 


Ohrdorff aus Berlin, Priewer aus Oppeln, Roſen⸗ 


SEE ARTEN 1 Thlr. Stallgeld. 
berg aus Schloppe; Oekonom Engel aus Kasko. 


Ber miet bungen. 5 ſgr. täglich aufgenommen. 
nnere Miſſion. In der Nähe Stettins iſt ein im Garten belegenesß In der Jakobt⸗Kirche: 
g S 8 if herrſchaftliches Wohnhaus, enthaltend einen Saal und Am Freitag, den 22ften d. M., Nachmittage 4 Uhr 
Heute Abend öffentlicher Vortrag in der Aula des] fünf Stuben nebſt Zubehör, als Sommerwohnung zu | hält die Paſſtonspredigt: g 
Gymnaſiums vom Predigtamts⸗Candidat Schwencker. vermieten Näheres in der Exped, d. Bl. Herr Paſtor Schünemann. 


3 Franzöſiſchenſtraße hin nehmend. Ein Schutzmann, dem er verdächtig vorkam, 
Ve r m i f ch . ergriff ihn und brachte ihn mit Hülfe Anderer nach der Wache. Hie Vitae 


; Hi » lei- Dr an ſeinem Leibe hatte das Auffinden einiger 40 Schlüſſel und Dietriche zur Folge. 
850 Nes e cee en e Boll 1 Ebenfalls ift in der Wohnung des Hrn. General⸗Poſt⸗Amts⸗Direktors Shmidert 
derſelben, wo jene deukwürdige Ausgrabung des antiken Pferdes aus dem mittelſt Eindruchs verübt worden. 
8000 flattgefunden hat, die ſchmeichelhafte Einladung erhalten, ſich durch 5 15 . i 30 Fiir 
eigenen Augenfchein „von der Unerläßlichkeit einer Verbeſſerung des Weges E. eber die bekannte Unverſchämtheit der hieſigen Laſtträger eirculirt 
zu überzeugen.“ Ala einen ſehr triftigen Grund hat die Deputation an- | eine nette Anekdote. Ein Gutsbefiger reift vor einigen Tagen in Geſell⸗ 
geführt, „daß namentlich jüngere Kinder bei durchaus ſchlechtem Wetter] ſchaft eines Franzoſen hierher. Das Geſpräch kommt auf das obige Thema 
oft auf Wochen deshalb vom Schulbeſuch abgehalten werden.“ Ein merk. und der Franzoſe erzählt, daß die Erfahrung ihn belehrt habe, daß die 
würdiger Ort, dies Berlin, da ereignet ſich fünfhundert Schritt vor dem hieſigen Packtraͤger ſich nie zufrieden zeigten, man möge geben, was man 
Thore etwas, das fouft nur in den ſchleſiſchen Gebirgsgegenden vorzufom- | wolle. Der Andere widerſtreitet und man contrahirt eine Wette. Beim 
men pflegt. Wir würden vorſchlagen, auf der Höhe der Schönhauſer⸗Allee | Ausſteigen im Poſthof giebt der Reiſende einem der Träger feinen. Reiſe⸗ 
ein Hospitium auf Aktien zu bauen, um Wanderern und verſunkenen Kin- ſack vom e über die Straße nach einem nahen Satpof in der 
dern zu Hülfe zu kommen. (C. 3.) Spandauerſtraße zu tragen, und reicht ihm als Lohn einen Dukaten. 


er 2 5 ; 5 — „Ach Männeken,“ ſagt der Träger vergnügt, „ ich 8 
— Das vor einigen Jahren durch die Munificenz Sr. Majeſtät des was kleenes Jide Fon muß 15 det Din Ra la 


das vor 0 8 . s gleich kl gt 
Königs hier begründete galvanoplaſtiſche Inftitut Hat, trotz feiner | — Der Gutsbeſitzer zahlte die Wette. g i ee 9 e 

trefflichen Leiſtungen, dennoch in geſchäftlicher Beziehung keine günſtigen 1 - Br a) 
Reſultate erzielt. Das Juſtitut iſt demnach in den Privatbefis. Sr. — Am 30. Jauuar wurde zu Tornau, in der dortigen Militalr⸗Ir⸗ 


Majeftät übergegangen und es iſt erfreulich, daß auf dieſe Weiſe der | renanſtalt den Geiſteskranken ein Ball gegeben, an welchem von der ge⸗ 
1 9 15 Kun eit Inſtitut erhalten bleibt, das vielleicht das bedentendſte | ſammten dort befindlichen Menge derſelben (21 Ofſtziere und 40, Dam) 
feiner Art in Deutſchlaud iſt. Der zeitige Dirigent deſſelben, Hr. Julius nur 5 Dffiziere und 3 Mann wegen zu hochgradigen Uebels nicht Thel 
Winckelmann, wird Ende d. Mis. feine erfle große plaſtiſche Arbeit, | nehmen konnten. Muſik und Tanz währten von 4 bis 8 Uhr Nachmittags 
eine koloſſale Büſte der Juno aus der Villa Ludoviſſa, beenden, und es | und allgemeine, ungeftörte Heiterkeit herrſchte, wobei durch nichts der Anz 
flieht zu erwarten, daß dieſelbe eben fo gelungen aus feinen Handen her- | fand und die Sitte verletzt wurden. . 
vorgehe, wie die vor Kurzem angefertigte Büſte Sr. Maj. des Königs. — Der Aufſeher der Straf- und Beſſerungs⸗Anſtalt Müller zu 
Die früher begonnene koloſſale Figur des Chriſtus von Thorwaldſen wird | Brandenburg erdroffelte in der Wiege das unehelich geborene Kind ſeiner 
Ende d. J. place ko: an er ee augen: 1 5 Tochter. 
das galvanoplaſtiſche Inſtitut auf dieſe eiſe ein anerkennenwerthes € 1 Sr ; 
een bekundet, ſo iſt ihm andererſeits aus eine lebendige Theilnahme pen eie e e a See une — 55 
des Publikums für die Förderung der techniſchen Plaſtik und für die Er⸗ derung der Züge zn bewirker gaben herpenf fee 925 In 600 Er. 
zeugung von Luxusgeräthen, die mit den reinen Formen der edelſten Metalle abgeſchatzt Der Bau d erſelben erfolge in 9 5 roßen zur schau Be. 
auch deren reichen Farbenglanz verbinden, zu wünſchen. (C. B.) richteten, der Oſtbahn gehörigen Maſchinenbau⸗ falt, die keſten en- 
— ‚Folgendes giebt ein Beiſpiel von dem Verfahren der demokrati» | flare ſollen noch vor dem Monat Auguſt fertig fein, um dann ſogleich in 
ſchen Führer: Eines der Mitglieder der früheren National-Berfammlung | Schneidemühl und Drieſen für dieſe noch im laufenden Jahre zu eröffnende 
inder äußerſten Linken, jetzt unter der Anklage wegen der Steuer⸗Ver⸗ Strecke zur Benutzung bereit zu ſtehen. Eine alte Lokomotive if übrigens 
weigerung, Herr ..., aus ... ließ, nachdem er eine große Agitationg- | durch die Direktion der Oſtbahn bereits von der niederſchleſiſch⸗märkiſchen 
reife, um feine Geſinnungsgenoſſen anzufeuern, gemacht halte, einen Och⸗ | Bahn für 25,000 Thlr. angekauft worden und ſoll dazu benutzt werden, 
fen ſchlachten, und vertheflte das Fleiſch unter das Voll. Welch ein | um auf den zuerſt gelegten Schienenſtrecken Transporte von Materialien ꝛc. 
Volksfreund und väterlicher Verſorger der Armen! Nach geſchehener Ver⸗ zu bewirken. er Fe 
a theilung aber ließ Herr ..... eine Subſeriptionsliſte umhergehen, an de⸗ — Der Kapellmeiſter des hier ſtehenden Aten Regiments, Vogt, war 
ren Spitze er ſich ſelbſt mit einigen Thalern ſtellte, um durch dieſe Bürger | auf eine kurze Zeit nach Danzig beurlaubt und gab dort in einem öf- 
des Ortes die Koſten feiner väterlichen Fürſorge zu decken! Und die, um fentlichen Lokale Conzerte; das Publikum verlangte hier einſt ſtürmiſch 
nicht die Geſinnungsgenoſſen des Volksfreundes etwa in Maſſen gegen fie | die „Marſellaiſe, und Vogt willfahrte dieſem Wunſche. Nach feiner 


auftreten zu ſehen, zahlten ihren Beitrag. (B. 3.) ] Rückkehr hierher erhielt derſelbe dafür ſechs Tage in 20 


5 f 5 ; BI. Z.) 
— In der Wohnung einer Wittwe in der Mauerſtraße hatte am Sonntag : 

Nachmittag ein unbefännien Menſch einen Einbruch mittelſt Nachfchlüffels verübt, Dyherrnfurth, be Zu a 11 zur Herr⸗ 

und einiges Geld, was er eben vorgefunden, entwendet. Als die Frau aus der] ſchaft Dpherrufurth gehörig, fuhren geſtern Bauern auf die Jagd. Im 

Kirche zurückkehrte und in ihr Zimmer eintrat, ward ſie von dem Diebe an der Walde bing einer der elben ſein Gewehr an einen Baum. Nach einer 

Gurgel erfaßt und zur Erde geworfen. Hierauf entflop er, feinen Lauf nach der | Heinen Weile hörte der Knecht, welcher bei den Pferden geblieben war, 
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Köln, 16. Februar. Auch ein Theil der Bürgermeiſterei Rondorf, 
nase die Ortſchaften und Feldfluren von Rodenkirchen und Weiß, 
haben durch die 11 1 Ueberſchwemmung wieder bedeutend gelitten. In 
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Ueberſchwemmung heimgeſucht gewefen, die verheerende Spuren dort zu⸗ 

rückgelaſſen hat; an 300 Morgen Acker find ganz verſandet und eben - Geld- Connie, ee eee 
fo viel gutes Land weggeſchwemmt worden. Die Ortſchaften Rodenkir⸗ 

chen und Weiß litten auch im Jahre 1845 bedeutend von der Ueberſchwem⸗ Zlosfüss .] Brief f . | Sein. f e Zinsfesse Brief U Bold,] Sen 


Preuss. frw. Anl.] 5,105} ‚1043 Pomm. Pfäbr. |84 
Br Bannrälen, |84| 88 87 Kurseiii.de. 35 
8b. Fein- Seh. = 1044 103% 5, fable. 40, 3954 
. 8 Nm. Schläy 34 — Ade, B. gar.de. 5 > 


mung‘ u A die . 1 1 ee noch lange int ver ⸗ 
I 


, 

t Geſtetn Abend Aten 7 und 8 Uhr BEN ge 
bier ein el, der ſeiner Frechheit und Dreiſtigkeit halber verdient ver⸗ 
öffentlich u werden. Es drangen nemlich um dieſe Bär, 6 bis 8 mit Larven 
verſehe änner das Haus eines Schweinemetzgers und begehrten Wurſt. 


„Berl, Stadt- Obl. 5 1048 — 


Y = 

g N Br. Bb-Anth-üeh, — 944 

"Weatpr. Ptabr. 34921 Kan: A ae 
— T 


Nachdem dieſelben ſich von der alleinigen Anweſenheit der Frau des Hauſes über⸗ Brpahäheeen 4 4.101 andere * betalen er, — 
zeugt hatten, wurden die Forderungen geſtetgert, und verschwand unter anderen Ka 85 2 901 . dd. Aldm. a »tir. g 
Sir: 12 Hlsgonto — 


Gegenſtänden auch ein Schinken. Auf den Hülferuf der Frau eilten zwei ihrer 
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ben fehärf anfaßten, unterliegen, und erhielt einer de tjelben ſogar zwei durch 
ſcharfe Inſtrumente beigebrachte Wunden. Nach dem etwas ſpäten LEN der 
Polizei waren die ſaubern Subjekte verſchwunden. f (Cr. Kr.⸗Bl.) 
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Schranke geſteckt, die . im Ganzen ſo nüt erwies, daß nunmehr die 
Bae g auch auf Tyrol, 19 a u, Siebenbürgen, Klone Slavonien 
uud d die Wojwodſchaft aneyibehten für gut befunden worden . 
ate Der Geſchaͤftsträger des Kaiſers von Haiti, Sbulouaue Ir hat 
ſich bei der franzöſiſchen Regierung beklagt, daß man feinen Kaiſer auf 
den Maskenbällen darſtelle und lächerlich mache. Die franzöſiſche Regie⸗ 
rung hat dieſen Reklamationen Gehör geſchenkt und Vorkehrungen getroffen, 
daß man am PR, aftnachtstage den Kaiſer Fauſtin I. von Haiti 
nicht auf den Straßen ſah. Die Polizei duldete auch nicht, daß man den Herrn 
Veron (vom Conſtitutionnel) darſtellte,! der durchedie Karrikaturen des Chari⸗ 
varf unter dem Namen „Mimi Veron“ in Paris populär geworden iſt. 
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